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Die gemiſchten Ehen. 
IV. 


Der Streit über die Miſchehen greift tief ein in unſer 


bürgerliches Leben und erheiſcht eine definitive Erledigung ſo⸗ 
bald als möglich. Doch woher ſoll die Löſung der Streitfrage 
erfolgen? Wird der Biſchof auf St. Peters Stuhl ſich ge⸗ 
müßigt fühlen von feinen, Rechten, welche die Concilien und 
ſeine allein ſeligmachende Kirche als wohlverbürgte konſtatirt 
haben, auch nur das Kleinſte aufzugeben? Oder aber wird 
der König als Vertreter der weltlichen Macht um des Frie⸗ 
dens willen der Willkür der hierarchiſchen Prieſterpartei Zu⸗ 
geſtändniſſe machen, welche den Frieden von Tauſenden und 
abermals Tauſenden auf das Spiel ſetzen? 

Beide Gewalten haben gezeigt, was ſie zu thun geſonnen 
ſind, von ihnen als ſtreitenden Parteien iſt keine Ausgleichung 
zu erwarten, und mögen auch Viele vertrauungsvoll auf den 
Einfluß des Herrn v. Uſedom beim päbſtlichen Stuhle hinblik⸗ 
ken, ſo handelt es ſich hier nicht um ein diplomatiſches Arran⸗ 
gement, — nein, es handelt ſich hier um ein Recht für alle 
Zeiten, um ein Recht, dem ſich weltliche und geiftlihe Macht 
unterwerfen müſſen. 

Der gewöhnliche Rechtsboden langt hier nicht aus; Recht 

glaubt hier gegen Recht zu ſtehen, Pflicht gegen Pflicht, es gilt 
einen neuen zu ſchaffen, einen wahrhaft nationalen, auf wel⸗ 
chem jene confeſſionellen Unterſchiede, jene veralteten Rückſich⸗ 
ten und Bedenken von ſelbſt verſchwinden. Auf Seiten unſerer 
Regierung, in ihrer Forderung einer toleranten, humanen Praris 
iſt ohne Zweifel das geiftige, ſittliche Recht. Aber welcher Ges 
richtshof im Lande iſt mächtig, iſt anerkannt genug, ihm daſſelbe 
auch äußerlich zuzuſprechen? 
Die Entſcheidung des Streites wird vielleicht vor das Fo⸗ 
rum der Kammern gebracht werden müſſen, um durch ihre Ver⸗ 
mittelung der unheilvollen Verwirrung ein Ende zu machen, 
welche weder durch eine Kabinetsordre für das Militair, noch 
durch ein Conſiſtorial⸗Edikt der Didcefe Trier mit Erfolg zu 
löſen iſt. Die Kammern bilden das Medium zwiſchen den 
beiden Parteien, fie find als ſolches unparteiiſch und von ihrer 
Entſcheidung, von ihrem klar ausgeſprochenen Willen wird es 
abhängen, ob die Miſchehen zu erlauben ſind, ob nicht. 

Die Humanität wird die Vertreter des Landes die Streits 
frage zu löſen lehren, verweigert aber die päbſtliche Gewalt 
auch dem Beſchluß der Kammern zu gehorchen, dann hat der 
Staat das Recht, mit Gewalt gegen die Eingriffe der katholi⸗ 
ſchen Partei einzuſchreiten und das aufrecht zu erhalten, was 
die Vertreter des Volkes in heiliger Stunde für wahr und 
ſegensreich erachtet. 5 
Die Kammern ſelbſt aber können zwei Wege einſchlagen: 
entweder ſie erklären die Miſchehen für erlaubt und verpflichten 
die Prieſter beiderlei Kirchen, die Ehe ohne jeglichen Vorbehalt 
und jegliche Bedingung an heiliger Stätte einzuſegnen, — oder 
aber ſie erklären, wie auch ſchon ein Correſpondent der Weſer⸗ 
Zeitung den ſüddeutſchen Regierungen als Ausweg anempfahl, 
die Civilehe für erlaubt und verpflichten die weltliche Gewalt 
zur ſtrengen und gerechten Aufrechthaltung derſelben. 8 8 
So halten wir von unſerm Standpunkte aus die Löſung 
der Frage für möglich; — möge es 
erſehnten Frieden auf kirchlichem Gebiete wiederherzuſtellen! 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Paris, 7. Auguſt, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
enthält folgende Note: Laut Nachrichten aus Petersburg vom 
3. d. M. habe der Kaiſer von Rußland dem von Wien aus 
überſandten Vermittelungsvorſchlage feine Zustimmung ertheilt. 
Sobald derſelbe auch unverändert von der Pforte angenommen 
ſei, werde der Kaiſer einen außerordentlichen Geſandten des 
a. ane ge d Abends f 

ien, 7. Auguſt, Abends. Die l erreichi 
Correſpondenz“ meldet, daß der Kaiſer 5 70 — 
ner Ausgleichungs⸗Vorſchlag, vorbehaltlich der unbedingten 
Annahme durch die Pforte, angenommen habe, und ſobald 
dies geſchehen, einen Geſandten der Pforte empfangen wolle. 
Wir fügen zu dieſen Depeſchen die nachſtehende Notiz, 
welche die „Nat. lg.“ aus Wien ſich mittheilen läßt: Oberſt 
Ruff At auserſehen worden, den Wiener Ausgleichungsvor⸗ 
ſclag nach Konſtantinopel zu überbringen. Die Antwort des 
Vivang dürfte im günftigften Falle erſt in der Mitte des Mo⸗ 
nals eintreffen. Nach Petersburg ging damit ein Kurier über 
Steltin, Sicheren Vernehmen nach beſteht der Vorſchlag in 
einer von Reſchid Paſcha zu ſignirenden Note, welche im 
Weſentlichen dem Inhalte des Ultimatiſſimums vollſtändig kon⸗ 
form iſt, fo daß ein Hinderniß der Weigerung weit 
weniger von Rußland, als von der Türkei her zu 
befürchten iſt. Einige übrigens unbedeutende Modifikationen 
des Entwurfs, beantragt von Seiten Englands, find von der 
Geſandtenkonferenz einhellig angenommen worden. Oberſt Ruff 
hat gleichfalls ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von 
Defierreih an den Sultan und einen Auftrag an Herrn von 


u 


ar bald gelingen, den 


Bruck, ſich für die Annahme des Projektes auf das Lebhaſteſte 
zu verwenden. 

— Wie der „Wanderer“ fchreibt, wird in gut unterrichte⸗ 
ten Wiener Kreiſen verſichert, daß der Abſendung der öfter- 
reichiſchen Ausgleichungsvorſchläge nach Petersburg ein eigen⸗ 
händiger, beſonders freundſchaftlich gehaltener Briefwechſel der 
Kaiſer von Oeſterreich und Rußland vorangegangen ſei. 

Die „Preſſe“ bringt mit dem Datum „Belgrad Ende 
Juli“ folgende Mittheilung: Fürſt Gortſchakoff ſandte am 21, 
d. M. ein Schreiben an Reſchid Paſcha, in welchem er den 
türkiſchen Miniſter aus Anlaß gewiſſer Gerüchte vor übereilten 
Truppenbewegungen warnte und gradezu erklärte, daß wenn 
die türkiſchen Truppen die Donau überſchreiten ſollten, er ſich 
genöthigt ſehen würde, ſie zurückzudrängen. In dem Antwort⸗ 
ſchreiben erklärte Reſchid Paſcha, daß er zwar gegen das An- 
ſinnen des Fürſten Gortſchakoff: als ob es „türkiſchen Truppen 
auf türkiſchem Gebiete“ nicht völlig frei ſtünde, ſich beliebig zu 
bewegen, Proteſt einlegen müſſe, daß aber Omer Paſcha ſolche 
Bewegungen vorläufig noch nicht beabſichtigt. 

Trieſter Briefe aus den Dardanellen vom 26. melden, 
daß die Mittelmeerflotte in den Dardanellen ſich ſegelfertig zu 
machen beginne. 


Berlin, vom 9. Auguſt. 

„Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt geruht, dem 
Kaiſerlich ruſſiſchen General à la suite, Fürſten Wladimir 
Alexandrowitſch Menſchikoff, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem Prorektor der Fakul⸗ 
tät der Wiſſenſchaften und Bergwerks-Ingenieur Daubrs zu 
Straßburg im Departement des Nieder-Rheins, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihenz und die Wahl des 
bisherigen Prorectors, Profeſſors Dr. Krakow, zum Direktor 
der Löbenichtſchen höheren Bügerſchule zu Königsberg in Pr. 
zu beſtätigen. 12977 
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Berlin, 8. Auguſt. Die heut hier eingegangenen 
Nachrichten über den Stand der Unterhandlungen in der brien⸗ 
taliſchen Frage geben den jüngft faſt erſchütterten Friedenshoff⸗ 
nungen neue Feſtigkeit. Man erfährt, daß die Ausgleichungs⸗ 
vorſchläge des in Wien tagenden Diplomaten-Kongreſſes von 
dem Petersburger Kabinet günſtig aufgenommen worden ſind, 
und daß daher auch dort die Geneigtheit zu einer billigen Ver⸗ 
ſtändigung wie bei den weſteuropäiſchen Mächten fortbeſteht. 
Doch iſt zu bemerken, daß, wenn die Ausgleichung des urſprüng⸗ 
lichen Zwiſtes zwiſchen den beiden öſtlichen Mächten fortan keine 
Schwierigkeiten zu bieten ſcheint, damit die jetzt zur Hauptſache 
gewordene Frage wegen Räumung der Donaufürſtenthümer 
noch nicht erledigt iſt. Wie man vernimmt, iſt dieſe letztere aus 
Schonung gegen Rußland in den Vorſchlägen des Wiener Con- 
greſſes mehr angedeutet als ausdrücklich hervorgehoben. Es 
wird nämlich mit Recht darauf hingewieſen, daß man, im Ver⸗ 
trauen auf die Erklärungen des ruſſiſchen Kabinets jene Okku— 
pation als eine Demonſtration betrachte, welche den Abſchluß 
eines Vergleichs nicht überdauern könne. Dagegen ſoll die 
Pforte aus der Befreiung ihres Gebietes von fremden Trup⸗ 
pen die Bedingung ihres Eingehens auf die Wünſche Rußlands 
machen. Man hoffte, daß dieſer Gegenſtand in Kurzem eben— 
falls zu allſeitiger Zufriedenheit geordnet fein wird, da Ruß- 
land, wenn es ſich in dem urſprünglichen Zwiſte befriedigt er⸗ 
klärt, die kriegeriſche Beſetzung der Donauprovinzen nicht fort⸗ 
dauern laſſen kann, ohne die Erklärungen des kaiſerlichen Ma 
nifeſtes und die wiederholten Verſicherungen des ruſſ. Kabinets 
in auffallendſter Weiſe Lügen zu ſtrafen. — Die „Zeit“ ers 
wartet für die Wiener Vermittelungs-Vorſchläge ſowohl in 
Petersburg als in Konſtantinopel bereitwillige Aufnahme; doch, 
meint ſie, könnten die Unterhandlungen wegen der Donaufür— 
ſtenthümer ſich leicht bis in den Winter hineinziehen. Dieſen 
Umſtand hält das Blatt für beſonders übel, weil der längere 
Aufenthalt der ruſſ. Truppen in den Fürſtenthümern den ge⸗ 
ſammten europäiſchen Verkehr behindert. — Im Fall einer 
kriegeriſchen Entſcheidung der orientaliſchen Frage fürchtet die 
Spen. Ztg. nicht nur für das, was die Diplomatie ſeit dem 
Jahre 1815 geſchaffen hat, ſondern für das fernere Beſtehen 
der Diplomatie überhaupt. — Die Volkszeitung nennt den Bau 
der Oſtbahn ein Ereigniß von bedeutungsreichen politiſchen und 
handelspolitiſchen Folgen und erwartet in nächſter Zukunft den 
Anſchluß guter Landſtraßen und Kanäle an die Hauptſtraße. — 
Se. Excellenz der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt am Sonn⸗ 
bend früh von Königsberg hier wieder eingetroffen. Die uns 
beſtimmte Notiz einer hieſigen Zeitung, daß derſelbe von Kö— 
nigsberg zur Beſichtigung von Brücken- und Deichbauten weitere 
Reiſen unternommen habe, iſt daher unrichtig. — Der Direktor 
im Handelsminiſterium, welcher an der Spitze der Abtheilung 
für das Eiſenbahnweſen ſteht, iſt von Königsberg nicht hierher 
zurückgekehrt, ſondern bereiſt die verſchiedenen zur Verbindung 
mit Rußland zwiſchen Königsberg und der ruſſiſchen Grenze 
projektirten Eiſenbahnlinien, und kehrt exſt am 16. k. M. bier⸗ 


her zurück. — Was über den Ausfall mehrerer Sitzungen der 
Zollkonferenz wegen Abweſenheit des ſächſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten Hrn. v. Schimpff geſagt worden ift, kann dahin berichtigt 
werden, daß derſelbe überhaupt nur zwei 0 von Berlin 
entfernt geweſen und daß keine Sitzung ausgefallen iſt. Die 
Zollkonferenz hat bis jetzt regelmäßig vier Sitzungen wöchent⸗ 
lich gehalten. — Die Unterſuchungen, welche wegen Steuerde⸗ 
fraudationen gegen hieſige Handelshäuſer eingeleitet worden, 
erſtreckt ſich jetzt ſchon bis nach Leipzig, wo auch Verdacht ge⸗ 
gen einige Kaufleute rege geworden iſt. An der mecklenburgl⸗ 
ſchen Grenze werden in dieſer Angelegenheit umfangreiche Re⸗ 
t angeſtellt, die geeignet ſind, zu weiteren Entdeckungen 
zu führen. = 


L. S. Berlin, 8. Auguſt. Die Bundesverſammlung 
hat am Aten wieder eine Sitzung gehalten, in welcher Eröff- 
nungen von Oeſterreich, Sachſen, Württemberg und Großher⸗ 
zogthum Heſſen bezüglich der zur Inſpizirung der Bundestrup⸗ 
pen beſtimmten Generale gemacht wurden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem Antrage 
Dänemarks für Holſtein⸗Lauenburg, in dieſem Jahre eine Bun⸗ 
des⸗Inſpektion der Kontingente dieſer beiden Herzogthümer 
nicht vornehmen zu laſſen. Es wurde zwar der Beſchluß ‚ges 
faßt, dieſem Antrage zu entſprechen, doch nur aus „Sanitäts⸗ 
rückſichten“, da die Truppen des holſteinſchen Kontingents ſich 
dermalen in Dänemark und zum größten Theile in Kopenha⸗ 
gen, wo gegenwärtig die Cholera wüthet, befinden und eine 
Einſchleppung der Seuche in die Herzogthümer zu beſorgen 
ſtände, wenn man jetzt eine ſo große Truppenmaſſe aus der 
däniſchen Hauptſtadt in dieſelben zurückziehen würde. — Der 
königlich ſächſiſche Geſandte ſprach die Interpretation einer 
Stelle des auf den Schutz des literariſchen Eigenthums bezüg⸗ 
lichen Bundesbeſchluſſes von 1845 an, wofür ein Ausſchuß zur 
Begutachtung gewählt wurde. — Die von dem politiſchen Aus⸗ 
ſchuß eingebrachten Geſetzentwürfe bezüglich der Preſſe und des 
Vereinsweſens gingen zur Inſtruktionseinholung, zu welcher 
eill dreimonatlicher Zeitraum beſtimmt wurde, und ein Vortrag 
des Militairausſchuſſes über die Eiſenbahnen aus militairiſchem 
Geſichtspunkte beantragte verſchiedene Auskünfte bei den Re⸗ 
gierungen. — Ueber die Vollzugskommiſſion zur Ausführung 
des Anſchluſſes des Steuervereins an den Zollverein, über 
welche bereits aus Oldenburg berichtet wurde, ſchreibt man der 
„W. Z.“, daß ſſie im September oder Oktober in Hannover 
zuſammentreten werde. Es werden namentlich Bevollmächtigte 
von Preußen und Baiern genannt, welche unter Hinzutritt ei⸗ 
nes hannoverſchen Kommiſſars jene Kommiſſion bilden wer⸗ 
den, deren Aufgabe, neben anderen die Ausführung des Zoll⸗ 
anſchluſſes bezielenden Anordnungen, insbeſondere auch ſich 
darauf erſtrecken wird, wegen des hannoverſchen Grenzbezirks 
die nothwendigen Vereinbarungen zu treffen. Die „W. Z.“ 
nimmt an, daß der Zuſammentritt dieſer Kommiſſion bis da⸗ 
hin ausgeſetzt bleiben wird, daß die Zollverhältniſſe mit Bre⸗ 
men zuvor feſtgeſtellt ſein werden. Die dahin zielenden Verhand⸗ 
lungen ſollen noch im Laufe dieſes Monats in der Stadt Bre- 
men anheben und Seitens des Zollvereins durch Bevollmäch⸗ 
tigte Preußens, Hannovers und von Kurheſſen geführt werden. 
Als preußischer Bevollmächtigter wird der Wirkliche Legations— 
rath von Kamptz, Gefchäftsträger in Hamburg, genannt, han⸗ 
noverſcherſeits ſoll der Schatzrath Ling deſignirt ſein. Die 
„W. Z.“ iſt nicht genau von den Gegenſtänden unterrichtet, 
auf welche ſich die Verhandlung mit Bremen erſtrecken ſoll; 
wären darunter auch die Weſerzölle mitbegriffen, ſo würde 
vielleicht die ſchon früher gehegte Idee einer Centraliſation ih- 
rer Erhebung wieder aufgenommen, denn eine gänzliche Auf⸗ 
hebung derſelben wird wahrſcheinlich bei Hannover fortwährend 
Anſtand finden, weniger wegen des daraus unmittelbar erwach⸗ 
ſenden finanziellen Verluſtes, als in Rückſicht auf die möglichen 
Konſequenzen, welche aus ſolchem Vorgange für die Elbzoͤlle 
ſich ergeben könnten. Auch wird eine Entſcheidung über die 
Belaſſung eines vereinsländiſchen Hauptzollamtes auf dem 
Bremenſchen Bahnhofe zu treffen ſein. Daß es ſich im Ernſte 
um den Zollanſchluß Bremens und zumal ſchon jetzt ohne wei⸗ 
tere Erfahrungen handeln könnte, ſei durchaus nicht anzunehmen. 


Danzig, 4. Auguſt. Das „Danziger Dampfboot“ ent⸗ 
hält nachſtehenden Erlaß, welcher durch den Oberpräſidenten der 
Provinz Preußen, Herrn Eichmann, veröffentlicht wird: 

„Ich habe bei Meiner Reiſe durch Preußen an allen Orten, 
welche Ich berührt, von den Bewohnern ſo vielfache und ſpre⸗ 
chende Beweiſe wahrer Anhänglichkeit und Liebe erfahren, daß 
Ich mit der freudigen Wahrnehmung ſcheide, wie es den ſchwe⸗ 
ren Verſuchungen der verfloſſenen Jahre nicht gelungen iſt, die 
Treue, welche von je her das preußiſche Volk an ſein Königs⸗ 
haus kettete, zu untergraben. Das gilt beſonders von Meinem 
kurzen Aufenthalt zu Königsberg und Danzig, welcher es Mir 
überzeugend dargethan, daß dieſelben jetzt wie früher ihren Be⸗ 
ruf erkannt haben, dem ganzen Lande als ein ſchönes Beiſpiel 
vorzuleuchten. Es haben dieſe Tage Meinem landesväterlichen 
Herzen ſehr wohl gethan und indem es Mix Bedürfniß iſt, 
Meinem Gefühle Worte zu leihen und Meine Befriedigung 


und Meinen Dank gegen die Provinz auszusprechen, ermächtige 
ich Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Königsberg, den 4. Auguſt 1853. f 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


An 
den Ober⸗Präſidenten der Provinz Preußen, 
Wirklichen Geheimen Rath Eichmann. 

München, 4. Auguſt. Das „Bamberger Tagblatt“ be⸗ 
richtet, daß der König dem dortigen Gewerbe-Verein bei deſſen 
Aufwartung auf die geäußerten „Befürchtungen“ in Betreff der 
Gewerbefreiheit die Verſicherung ertheilt habe, „daß unter ſeiner 
Regierung dieſelbe nie zur Einführung kommen werde.“ Dem 
„N. C.“ zufolge hat der König bei Beſichtigung des germani⸗ 
ſchen Muſeums auf das Beſtimmteſte erklärt, daß der Sitz 
dieſer deutichenationalen Anſtalt der Stadt Nürnberg erhalten 
werden ſolle. Der Vorſtand des Muſeums, Freiherr v. Aufſeß, 
erhielt den Auftrag, Vorſchläge wegen eines paſſenden Lokales 
für daſſelbe zu machen. 


„I, Hamburg, 6. Auguſt. Im Anfange meines dies⸗ 
maligen Berichtes muß ich abermals einer kleinen Schrift Er⸗ 
wähnung thun, welche vor Kurzem erſchienen iſt, und gleich⸗ 
falls auf einiges allgemeineres Intereſſe Anſpruch machen kann. 
Es find dies die „Aktenſtücke, die Auflöſung der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde betreffend, veröffentlicht vom Vorſtande derſel⸗ 
ben. Hamburg, 1853. In Kommilfion bei G. W. Niemeyer.“ 
Dieſelben enthalten J. und II. den Extractus Protocolli Se- 
natus Hamburgensis, dat. die Veneris 18. Febr. 1853, 
nebſt dem dazu gehörigen Ausfertigungs-Dekret, durch welche 
dem Vorſtande die Zurücknahme der der deutſch-katholiſchen Ges 
meinde im Jahre 1847 vorläufig ertheilten und ſpäterhin be⸗ 
ſtätigten Conceſſion angezeigt wird. MM. Die Ergebenſte Sup⸗ 
plication an Einen hochedl. und hochweiſ. Rath der fr. und 
Hanſeſtadt Hamburg abſeiten S. Falck, Ad. Hartmann, W. 
Brichet, N. Buſch, J. Sandtmann und G. Weigelt, als Vor⸗ 
ſteher und und Prediger der deutſch-katholiſchen Gemeinde hie— 
ſelbſt, Supplikanten pet. Wiederaufhebung des Conclusi d. d. 
18. Febr. 1853, datirt vom 16. März a. c., und endlich IV. 
das abermalige Dekret des Senats vom 28. April a. c., wo⸗ 
durch den Supplikanteu angezeigt wird, daß es bei der Sache 
ſein Bewenden haben müſſe. — Ich habe dieſe Angelegenheit 
ſchon einmal, gerade damals, als dieſe Maaßnahmen ſtattfan⸗ 
den, in Ihrem Blatte beſprochen, und Ihnen auch das zweite 
Senatsdekret nach der dermaligen Angabe der Hamburgiſchen 
Nachrichten, wenigſtens im Auszuge, mitgetheilt. Als neu iſt 
in dieſer Schrift daher auch nur das dritte Aktenſtück, die 
Supplik, anzuſehen, die bisher nicht in das Publikum gelangt 
iſt, aber gerade auch den Kernpunkt des ganzen Schriftenwech— 
feld aue macht. Dieſelbe iſt von einem hieſigen ſehr ſachkun⸗ 
digen und beſonders in Verhandlung öffentlicher Angelegenhei— 
ten erfahrenen Juriſten abgefaßt, und gebt davon aus, daß 
eine ſolche Zurücknahme der einer religiöſen Gemeinſchaft ers 
theilten Conceſſion in Hamburg, wo doch ſo viele kleinere und 
größere religibſe Gemeinden in Folge ertheilter Conceſſionen 
beſtehen, etwas ganz Unerhörtes ſei, und gewiß zu denjenigen 
bedeutenderen Angelegenheiten gehöre, über welche die Willens— 
meinung der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft vorher einzuholen der 
Senat durch die beſtehende Verfaſſung verpflichtet iſt. Es wird 
ferner behauptet, daß die Gemeinde in dem durch die Verfaſ⸗ 
ſung feſtgeſetzten Schutzrechte des Senats über die nichtluthe— 
riſchen Kirchen und Gemeinden keine Berechtigung deſſelben, in 
die religibſe Entwickelung derselben einzugreifen, finden könne, 
und daß man namentlich aus der ſeit den letzten Jahren ſiatt⸗ 
gefundenen Abweichung der biefigen deutſch⸗katboliſchen Ge⸗ 
meinde von den Feuſetzungen des bekannten Leipziger Concils 
vom Jahre 1847 um ſo weniger eine Veranlaſſung gegen die⸗ 
ſelbe einzu chreuen dedueiren könne, als die Gemeinde gleich 
bei ihrer Conſtitu rung ausdrücklich erklärt habe, daß ſie dieſe 
Beſummungen als vorläufig angenommen betrachte, und ſich 
ihnen gegenüber die volle Freiheit der Entwickelung wahre. 75 
Dieſe wenigen Andeutungen über die vorerwähnte Schrift 
werden genügen; die Entſcheidung bleibe Jedem ſelbſt übers 
laſſen. f 

5 Eine ganz andere, aber wenig erfreuliche Neuigkeit iſt, daß 


Kleine litterariſche Mittheilungen. 
Die der Redaktion zugegangenen Mittheilungen, Neue Folge, 
2. Heſt des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, 
dem aus der Provinz Pommern unſer Ober-Präſident Senfft 
von Pilſach, Gutsbeſitzer Rodbertus, Direktor Baumſtark aus 
Elden u. ſ. w. angehören, enthalten eine Fortſetzung der bes 
kannten Rungeſchen Arbeit über die Sparkaſſen, eine Beſchrei— 
bung der Lübeckeſchen Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnützi⸗ 
ger Thätigkeit von Conſtantin Schmid. 
Schätzenswerth iſt der Beitrag über die Einrichtungen für 
dae äußere geiſtige und ſittliche Wohl der handarbeitenden 
Klaſſen in dem Regierungsbezirk Arnsberg vom Regierungs⸗ 
Rath Jacobi, welcher ſchon öfter die Zeitſchriſt durch kleine 
Mitheilungen unterſtützt hat. Höchſt intereſſant iſt feine Schil⸗ 
derung über die Handwerkerfortbildungsanſtalten; der Verfaſſer 
läßt ſich pag. 101 alſo darüber aus: N 
Wir zählten im Jahre 1849: 14 Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
ſchulen mit 678 Schülern, am Schluſſe des Jahres 1852: 30 
Handwerker⸗Fortbildungsſchulen mit 1870 Schülern. Und die 
weitere Ausbreitung dieſer nützlichen Anſtalten iſt in vollem 
Zuge. Doch bleibt noch mancher Schritt zurückzulegen, bis das 
Ziel erreicht iſt, bis ein dichtes Netz dieſer Schulen unſern Be⸗ 
zirk bedeckt und keine Stadt und keine gewerbreiche Landge⸗ 
— derſelben entbehrt. Der Unterricht in dieſen Anſtalten 
umfaßt: 
1) die deutſche Sprache, vorzugsweiſe in ſchriftli 
von Aufſätzen für das bürgerliche Leben en Me 
2) Rechnen und Formenlehre bis zur Regel von Dreien und 
Fünfen und zur Berechnung von Flächen und Körpern; 
auch Fertigung von Anschlägen; — ! 
3) Zeichnen mit freier Hand und dem Lineal; zuweilen auch 
Modelliren; e 
4) Naturlehre, namentlich in ihrer Beziehung zu dem örtlichen 


ſaſſendſten, aber höchſt wahrſcheinlich nach allen früheren Er⸗ 
fahrungen nutzloſen Vorkehrungen von Seiten der Behörden 
gegen das Eindringen der Cholera getroffen werden, dieſelbe 
bereits hierher ihren Weg gefunden und einige Opfer gefors 
dert hat. Eine offizielle Benachrichtigung des Publikums iſt 
noch nicht erfolgt, doch iſt die Sache ſtadtkundig, auch ſind an 
die Aerzte bereits die amtlichen Anzeigen des Geſundheitsrathes 
gelangt, fo wie von Seiten der Polizei in einer der vergange- 
nen Nächte eine Viſitation der hieſigen Bettlerherbergen und 
ähnlicher Wirthſchaſtslokale vorgenommen iſt. Nun, gebe Gott 
nur, daß dieſe Kriſis möglichſt milde an uns vorübergeführt 
werde! — 

— Hamburg und Altona ſind, gehören ſie gleich verſchiedenen 
Territorien an, kommerziell dennoch untrennbar. Sie bilden einen 
und denſelben Freihafen, eben und denſelben freien Handelskörper mit 
freilich zwei Köpfchen, deren einer mehr nach dem Süden und anderer 
mehr nach dem Norden ſchaut. Eben deswegen ließ ſich das Ausland 
von jeher für beide Städte auch nur durch einen Handelsagenten ver- 
treten, welcher in Hamburg als der wichtigeren Hälfte ſeinen Sitz hat. 
Dies ſoll jedoch von jetzt ab anders werden. Dänemark ſtrebt darnach 
die verwebten Intereſſen beiderlei Städte gewaltſam zu trennen. Seine 
vielen letzten Maßregeln zielen alle darauf hin und zu denſelben kommt 
ſoeben noch die beregte, daß nämlich Altona eine beſondere Handelsdi⸗ 
plomatie beſitzen ſoll. Oeſterreich acereditirte feinen hieſigen General⸗ 
konſul Herrn Merk zugleich für Altona und eben fo für die Herzogthü⸗ 
mer, Dänemark verweigerte ihm rundweg das Exequatur. Es ſcheint 
aber daß feine Zumuthung noch herzhafter vorgeht; denn Nordamerika 
und Mecklenburg haben ſoeben ihren Hamburger Vertretern ihre herkömm- 
liche Macht verkürzt, indem ſie für Altona beſondere Konſuln ernannten, 
und andere Regierungen, wie namentlich Preußen, ſind auf dem Sprunge 
dieſem Beiſpiele zu folgen. Es iſt nun freilich nicht bekannt, daß die 
Kopenhagener Regierung das auch zugleich für Altona und die Herzog⸗ 
thümer in aller Form anerkannte hamburgiſche Konſulatweſen plößzlich 
perhorrescirt hätle, doch aber iſt man berechtigt, dies zu glauben, wenn 
man anders von der Folge auf die Urſache ſchließen darf. Man kann 
in der That dieſen Ernennungsfleiß kaum anders erklären. Das Däne⸗ 
mark Solches beginnt, iſt politiſch, wenngleich nicht handelspolitiſch mo⸗ 
tivirt, denn es paßt in den Rahmen feiner Geſammtſtaats⸗Idee; unbe⸗ 
greiflich iſt aber, wie namentlich deutſche Regierungen darauf eingehen. 
Wenn für fie irgend ein merkantiliſcher Grund vorhanden, ihre kommer⸗ 
ziellen Intereſſen in den Herzogthümern in Altona beſonders vertreten 
zu laſſen, ſo galt dieſer viel mehr ehemals, wo die Herzogthümer ihrem 
Handel noch offen ſtanden, als jetzt, wo fie ihnen, kraft ihres erhöhten 
Zoliſyſtems, geſperrt ſind. Sie ernennen jetzt Handelsagenten in einem 
Lande, wo ihnen der Handel quaſi verboten worden; fur eine erzeugte 
handelspoliiiſche Ungunſt erweiten ſie lediglich Dänemark eine politiſche 
Gunſt und es heißt dies, die Ruthe küſſen, mit der man gezüchtigt wor⸗ 
den. Dieſes ganze Kapitel liegt indeſſen noch im Dunkeln und es wäre 
gewiß das Amt der Berliner Zollkonferenz, es dem Publikum aufzuklären. 

Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt. Unter den Perſonen, welche bei Ge⸗ 
legenheit des 15. Auguſt durch Ordens-Verleihungen ausge- 
zeichnet werden ſollen, nennt man mehrere Mitarbeiter der Pa⸗ 
trie und des Conſtitutionnel, ſo wie Herrn Lesguillon, Verfaſſer 
einer Sammlung imperialiſtiſcher Dichtungen. Der Moniteur 
de l’armee giebt der von Herrn de la Gueronniere verfochtes 
nen Friedens-Politik fehr lebhaft feine Zuſtimmung. Das amt⸗ 
liche Blatt des Heeres erklärt mit Nachdruck, de la Guernoiere 
habe jene leichtſinnigen Scribenten ſiegreich widerlegt, welche 
die franz. Regierung in eine Bahn der Feindſeligkeiten hätten 
reißen wollen, wohin ihr die Großmächte, die ſie jetzt ſo geſchickt 
zum Anſchluß an die franzöſiſche Politik vermocht habe, nicht 
gefolgt ſein würden. Dem Möniteur de armiée zufolge hat die 
franz. Regierung weile gehandelt, indem ſie eine Politik vers 
folgte, welche ihr mächtige Bundesgenoſſen erwerben mußte, wäh⸗ 
rend eine entgegengeſetzte Paltung dieſe Bundesgenoſſen Ruß⸗ 
land in die Arme getrieben haben würde. Dieſe Auffaſſung 
der Dinge widerlegt aufs ſchlagendſte die Gerüchte, welche den 
kriegeriſchen Artikeln des Siecle und des Conſtitutionnel einen 
amtlichen Charakter zuſchrieben, man müßte dann annehmen, 
das Ministerium des Auswärtigen habe andere Anſichten über 
die in der orientaliſchen Frage zu befolgende Politik, und das 


Gewerbebetrieb (Mechanik und Chemie), welche übrigens 
erſt hier und da in den Unterrichtskreis eintritt. 

Ebenſo iſt die Baukonſtruktionslehre nur ein vereinzeltes 
Vorkommen. f 2011 t 

Auf den Religionsunterricht iſt, ſo ſebr es auch zu wün⸗ 
ſchen wäre, bis jetzt in den Foribildungs-Anſtalten unſeres Be 
zirks noch nicht gerückſichtigt worden. 

Die Unterrichtsſtunden pflegen ſich auf den Sonntag zu 
beſchränken und dann drei bis höchſtens fünf zu betragen. Erft 
in neueſter Zeit werden auch Abendſtunden in den Wochenta⸗ 
gen hineingezogen, da das Bildungsbedürfniß des Handwer⸗ 
kers ſich erfreulich ſteigert und die Erweiterung des Unter- 
richtsgebietes verlangt. Das Schulgeld geht an den verſchie— 
denen Orten von 20 Sgr. bis 2 Thlr. jährlich hinauf; nur 
in 2 Schulen hat es ſich auf 3 Thlr. erhoben, — unverkenn⸗ 

bar ſchon ein bedenklich hoher Satz, welcher namentlich mit 
der Aufrechthaltung des Schulzwanges nicht zu vereinen ſein 


wird. 

„Die Handwerksmeiſter haben bis jetzt zu dieſen Schulen 
nicht beſonders beigetragen; doch ſchweben Verhandlungen, 
dieſelben für das Schulgeld der Lehrlinge ortsſtatutariſch für 
haftbar zu erklären. Die Gemeinden leiſten überall Zuſchüſſe; 
am höchſten Soeſt mit 150 Thlrn. 

Die Wirkſamkeit des Vereins, der ſeit dem 1. Junk d. J. 
einen neuen Vorſtand in der Perſon des Präſidenten Lette er⸗ 
halten hat, hat überall Anerkennung gefunden und wird ſich 
auch trotz der Anfeindungen, welche in einem G. W. unter⸗ 
zeichneten Artikel der Voſſiſchen Zeitung erhoben ſind, zu be⸗ 
haupten wiſſen. Die äußere Thätigkeit des Vereins beſteht 
hauptſächlich in der Gewährung unverzinslicher Darlehne oder 
geſchenkweiſer Unterſtützung an Lokal-Vereine und einzelne Per 
ſonen, welche in die Zwecke des Central-Vereins hineinfallende 
Inſtitute gegründet haben; ſo ſind in der letzten Zeit folgende 


— Man erzählt, daß die Prinzeſſin Mathilde die ihr bei 


| ihrer Trennung vom Grafen Demidoff ausgeſetzte Penfion nicht 


mehr erhalte. Die Weigerung ſoll fi darauf ftügen, daß die 
Prinzeſſin als offiziell anerkanntes Mitglied der Kaiſerl. Fami⸗ 
lie nicht mehr die Rechte in Anſpruch nehmen könne. die ſie 
als Gattin eines ruſſiſchen Unterthanen beſeſſen. 


Italien. 

Turin, 2. August. Um die vielfachen Beſorgniſſe zu 
beſchwichtigen, welche die Erkrankung des Cabinets-Präſiden⸗ 
ten, Grafen Cavour, erweckt hatte, bringt das halbamtliche 
Parlamento heute abermals eine beruhigende Note, nach welcher 
ſich Graf Cavour in voller Beſſerung befindet. Inzwiſchen 
erfahren wir, daß ſeine Aerzte ihm den erſtlichen Rath ertheilt 
haben, ſich während der nächſten ſechs bis acht Wochen einer 
unbedingten Ruhe hinzugeben, wenn er nicht Gefahr laufen 
wolle, in feine Krankheit (Neigung zur Hirnentzündung) zurück- 
zufallen. Noch vorgeſtern mußte er ſich einem ſiebenten oder 
achten Aderlaß unterziehen. Ein unſinniges, offenbar aus bös⸗ 
williger Quelle kommendes Gerücht hatte geſtern verbreitet, daß 
Graf Cavour meuchleriſcher Weiſe einen Dolchſtich erhalten 
habe, in Folge deſſen er das Bett hüten müſſe. (K. 3) 

„— Nach Briefen aus Rom herrſcht eine gewiſſe Kälte 
zwiſchen dem römiſchen Hofe und den franzöſiſchen Behörden. 
Die päpſtliche Regierung iſt nämlich dem Vernehmen nach 
unangenehm dadurch berührt worden, daß General Gemeau, 
von der Senats⸗Commiſſion über die Lage des Kirchenſtaates 
befragt, einen nichts weniger als ſchmeichelhaften Bericht er⸗ 
ftattet hatte. (Indep. Belge.) 


Großbritannien. 


London, 4. Auguſt. Der Standard verlangt mit lau⸗ 
ter Stimme die ſofortige Entlaſſung Lord Aberdeen's, dieſes 
„höchſt unheilvollen und gefährlichen Miniſters.“ Man möge 
denſelben durch einen anderen Mann, gleichviel, ob Whig oder 
Conſervativen, erſetzen, der keine Schmach und Schande über 
den Namen Englands bringe. Warum rufe man nicht Lord 
Palmerſton ans Ruder? Der ſei der rechte Mann für die Ge⸗ 
legenheit; denn er trage ein männliches Herz in der Bruſt und, 
trotz aller ſeiner Irrthümer, ein echt engliſches Herz. Der 
Standard glaubt, daß, wenn Palmerſton heute aus dem Ca⸗ 
binette ſchiede, er vor Ablauf der Woche Premier-Miniſter ſein 
würde. „Sicherlich“ — fo ſchließt der Artikel — „iſt es ſalſch, 
daß hinter dem Throne ein Einfluß obwaltet, welcher Lord 
Palmerſton feindlich iſt.“ 

— Der pariſer Correſpondent der Times erwähnt eines 
merkwürdigen Vorfalles. Einem ruſſiſchen Blatte iſt die uner⸗ 
hörte Ehre widerfahren, in Frankreich verboten zu werden. 
Das Journal de St. Petersbourg enthielt einen heftigen Ars 
tikel gegen Frankreich, und da L. Napoleon alles zu beſeitigen 
ſucht, was die öffentliche Meinung aufregen könnte, ſo wurde 
das ruſſiſche Blatt auf der Poſt konfiszirt. Nach demſelben 
Correſpondenten iſt die britiſche Regierung auf alle Folgen 
eines Krieges mit Rußland gefaßt, und würde im Nothfalle 
Italien — mit Ausnahme Siciliend — den Franzoſen opfern. 
Er will dies von einer einflußreichen Perſon erfahren haben, 
die mit mehreren Mitgliedern des engliſchen Cabinets innig 
befreundet iſt [e]. 

— Vor dem Polizei-Gerichtshofe von Bow Street kam 
vorgeſtern und geſtern ein intereſſanter Fall zur Verhandlung. 
Es handelte ſich um nichts Geringeres, als um die Feſtneh⸗ 
mung eines Franzoſen, der den Kaiſer der Franzoſen hatte er⸗ 
morden wollen. Dieſer Franzoſe, Namens Eduard Rapnaud, 
dem Ausſehen nach 35 Jahre alt, war auf einen Verhaftsbe⸗ 
fehl der engliſchen Regierung hin in Southampton verhaftet 
und nach London gebracht worden. Die Anklage gegen ihn 
lautet: „er habe ſich mit noch mehreren Anderen verſchworen, 
den Kaiſer der Franzoſen, Louis Napoleon, mit Vorbedacht zu 
ermorden.“ Die Verhandlung vor dem Polizei- Gerichtshoſe 
nahm nur wenige Augenblicke in Anſpruch. W. Jarman, der 
im Namen der Regierung auftrat, erſuchte den Richter, den 
Gefangenen auf die bereits gemachten Erhebungen hin in Un⸗ 
terſuchungshaft zu halten, damit die nöthigen Schritte einge- 
leitet werden mögen, den Prinzen Joinville als Hauptzeugen 


gegen den Angeklagten vor den Gerichtshof zu bringen. Dieſer 


Bewilligungen beſchloſſen: 


1) ein Darlehn von 300 Thaler auf einige Jahre an die 


Handwerker⸗Vorſchußkaſſe zu Erfurt, 
2) an Unterſtützungen: 

a) an den im vorigen Jahre hier gegründeten Aufſichts⸗ 
und Erziehungs-Verein für verlaſſene und hülfsbe⸗ 
dürftige Kinder von 

b) an einen Erziehungs⸗Verein ähnlicher Art 
in Königsberg in Preußen 

c) an den Kiuderpflegeverein (die Krippe, 
Creche) der Stadtbezirke 48a und 49 b, 
welcher als die erſte Unternehmung der 
Art im Lande, gleichzeitig als Bildungs⸗ 
mittel für Kindermädchen dienen foll. . 

d) an Frau Majorin von Bavier, an dieſe 

aufopfernde Pflegerin u. Erzieherin mutter⸗ 

loſer Waiſen vom zarteſten Alter (Doro⸗ 
theenſtraße No. 8) wiederum. 50 Thlr. 
300 Thlr. 
Die Bibliothek iſtgerheblich vervollſtändigt, und im Winter 
finden öffentliche Vorträge ſtatt, von denen Beiſpiels halber der 
des Prof. Dr. Gneiſt; über die öffentlichen Bade⸗ und Waſch⸗ 
Anſtalten die Aufmerkſamkeit der Behörden in ſolchem Grade 
angeregt hat, daß man gegenwärtig in der Reſidenz die Ein⸗ 
richtung einer ähnlichen Anſtalt projektiren und beſchließen wird. 
In unſerer Provinz iſt es mit den Fortbildungsvereinen 
ſchwach beſtellt, wir laufen hier Gefahr, daß die arbeitenden 
Klaſſen wie einzelne Schichten der Handlungsbefliſſenen immer 
mehr und mehr in materielle Genüffe verſumpfen und mit einer 
oberflächlichen Weltbildung ihrer geiſtigen Wohlfahrt Genüge 
geleiftet zu haben glauben. Sollte auch hier nicht das Bevürf⸗ 

niß von Bildungsvereine fühlbar fein? en 


50 Thlr. 


100 Thlr. 


„100 Thlr. 


erſchien auch und gab, obgleich er feiner Taubheit wegen die J machtgeber während des Abſchickens der Waaren noch in den 


an ibn gerichteten Fragen nur mit großer Mühe verſteht, in 
englischer Dre Ave Erklärung ab: „Ich habe feit eini⸗ 
ger Zeit in Claremont, Grafſchaft Surrey, gewohnt. Ich kenne 
den Gefangenen nicht perſönlich. Vor zwei oder drei Monaten 
empfing ich einen, mit dem Namen Maynaud unterzeichneten 
Brief. Er bat um eine Zuſammenkunft mit mir. Ich über⸗ 
gab das Schreiben meinem Sekretär, zugleich mit dem Auf- 
trage, dem Schreiber zu antworten, daß ich keinen mir völlig 

nbefannten empfangen könne. Später empfing ich von der⸗ 
ſelben Perſon einen zweiten und am 23. Juni einen dritten 
Brief. Die beiden letzten ſind vorgelegt, der erſte war ver⸗ 
nichtet worden.“ Die Briefe werden dem Gefangenen und 
einem anderen Zeugen vorgelegt und von Beiden als echt an⸗ 
erkannt. Im erſten heißt es, nach einer wortreichen Einleitung, 
wo der Schreiber von ſeinem Intereſſe für die Familie Orleans 
und feinem Haſſe gegen „Napoleon den Kleinen“ ſpricht: „Ich 
reife nach Paris. Ich thue es für Sie und für Sie allein, 
das ſchwöre ich bei den Gebeinen meiner Eltern. Mein Leben 
iſt mir zur Laſt. Ich kann es nicht länger mehr tragen, mein 
Prinz. Ich will nur meine 17jährige Frau unter Ihren Schutz 
ſtellen. Ich habe eine Ausrede für meine Reiſe gefunden, und 
ſie willigt ein, aber das arme Kind wird das einzige Opfer 
meines Anſchlages werden. Ich ſchlaſe nicht. Ich muß den 
infamen Elenden allein auf mich nehmen. Er und ſeine Leute 
müſſen umkommen. Es iſt ſchrecklich für mich, ein Mörder zu 
werden; aber es muß fein, ſollte ich mein letztes Hemd vers 
kaufen. Ich ſchreibe in der Abweſenheit meines Weibes. Ich 
muß raſch ſchließen. Möchten Sie die Gefühle meines Her⸗ 
zeus für Sie und Ihre theure Familie in meinem Herzen leſen! 
Leben Sie wohl, mein Prinz! Alles, was ich wünſche, iſt, 
daß Sie bald auf dem Throne ſitzen mögen, Ihr Volk be⸗ 
glückend und von ganz Frankreich geliebt.“ Im letzten Briefe 
beißt es: „Ich ſchreibe Ihnen dieſe Zeilen vor meiner Abreiſe 
nach Paris. Ich habe das wenige Geld, das ich ausſtändig 
hatte, zuſammengebracht, aber es wird nicht hinreichen, meinen 
Anſchlag durchzuführen. Ich unternehme es ganz allein, den 
Tyrannen mit feinen Mitſchuldigen und ſeiner ganzen Umge⸗ 
bung in die Luft zu ſprengen. Ich will Ihnen für alles, was 
Sie mir vorſtrecken, die beſten Bürgſchaften geben. Ich laſſe 
meine Möbel zurück. Ich laſſe mein Weib zurück, die 12,000 
Frs. und einen Antheil an einem Geſchäfte hat. Ich beſchäf⸗ 
lige mehrere Arbeiter. Ich brauche Geld, mein Prinz, doch 
keine große Summe; ich muß 20 fir. haben und gebe Jeder⸗ 
mann das Recht, mich überall niederzuſtoßen, wenn ich die 
franzöfifche 3 nicht umändere.“ Der Gefangene ließ 
bloß einen der anweſenden Zeugen, einen Schneider, mit dem 
er gewohnt hatte, fragen, ob er nicht an periodiſchem Kopf⸗ 
ſchmerz zu leiden pflege, der ihn zuweilen conſus und hirnver⸗ 
wirrt mache. Der Zeuge erwiderte, daß ihm der Gefangene 
dieſes fein Leiden früher geklagt habe. Letzterer fagt noch aus, 
daß er erſt kürzlich noch wegen ſeines Leidens im Spital von 
Southampton lag, wo ihm die Haare auf dem Vorderkopfe 
abgeſchoren werden mußten. Aus dieſem Grunde und ſeines 
Weibes wegen bitte er um Gnade. Der Richter, Hr. Jardine, 
weiſt den Angeklagten vor das Geſchworenengericht und läßt 
ihn nach Newgate abführen, will aber 100 Lſtr. vom Gefan⸗ 
genen und je 50 Ltr. von zwei Anderen als Bürgſchaft für 
das Erſcheinen Rapnaud's vor den Aſſiſen annehmen. 

— 6. Auguſt. Im Oberhauſe kündigt der Marquis von 
Clanricarde wieder einige Anfragen über die Donan⸗Fürſten⸗ 
thümer auf kommenden Montag an. Earl Granville beantragt 
die zweite Leſung der indiſchen Bill, worauf Earl Malmesbury 
die nothgedrungene Abweſenheit Lord Derbp's bedauert. Der⸗ 
ſelbe hatte die Abſicht — wie Lord Malmesbury für ihn erklärt 
—, ſich weder für noch gegen die Bill auszuſprechen, ſondern, 
feine Hände in Unſchuld waſchend, die Verantwortlichkeit für 

lang verzögerte und endlich ſchlecht ausgearbeitete Maßregel 
auf das Haupt der Regierung zu wälzen. Lord Aberdeen wider⸗ 
legt die ſummariſche Kritik des abweſenden Grafen Derby. Auch 
der Earl v. Ellenborough glaubt, die Regierung ſei nicht ſchuld 
an dem ſpäten Einbringen der Maßregel im Oberhauſe. Ueberdies 
hätten die edlen Lords jeden wichtigen Punkt der Bill bei anderen 
Gelegenheiten genügend durchgeſprochen. Er glaube, ſie gehe einer⸗ 
eits nicht weit genug, und andererſeits zu hart mit den Direk⸗ 
toren um; im Ganzen jedoch enthalte ſie einen kleinen Fort⸗ 
ſchrütt, und nachdem er drei indiſche Bills erlebt, gebe er die 
Hoffnung auf, das oſtindiſche Reich jemals in einer Weiſe re⸗ 
glert zu ſeben, die dem engliſchen Namen zur Ehre gereichen 
und den Eingeborenen Indiens Heil bringen würde. Mit 
Wenigem fürlieb nehmend, wolle er ſich der zweiten Leſung 
nicht widerſetzen. Die zweite Leſung geht ohne Abſtimmung 
durch. Unter den Zuſchauern auf der Galerie bemerkt man 
den Kronprinzen von Württemberg und die Großfürſtin Olga. 
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Sir Auguſtus Clifford diente den vornehmen Gäſten als Cice⸗ 
rone und führte ſie durch die Hallen, Bibliothek⸗Säle und 
andere Theile des Parlaments-Palaſtes. 


Rußland und polen. 


Kaliſch, 4. Auguſt. Dem „Llopd“ wird unter dieſem 
Datum abermals von deu fortdauernden Rüſtungen geſchrieben, 
die namentlich im mittleren Rußland ſtark betrieben werden. 
Die Stimmung fei noch immer keine friedliche. Auch die Ge⸗ 
fals und Inſpektionsreieſen der Generale in Polen dauern 


Warſchau, 4. Auguft, Eine Bekanntmachung der Be— 

0 ordnet an, daß nur diejenigen ee zu 
Au nach dem Auslande, welche als Eigenthum der 
und Schwer deklarirt find, gemäß des Tarffs von der Wege⸗ 
Per emm⸗Zahlung befreit fein follen, bei denen den Kam⸗ 
Kaufmann lg wird: a) der Beweis, daß der ausländiſche 
farüt if mals deſſen Eigenthum der Waaren⸗Transport de⸗ 
arirt iſt, mit einem Paſſe von feiner Regierung in Hondels⸗ 
Angelegenheiten vom Auslande gekommen und während des 
Abſchickens der Waaren perſönlich im Königreich anweſend iſt. 
Als ein ſolcher Beweis gilt der Orginal⸗Paß, wenn der Trans⸗ 
port nach dem Auslande durch den Eigenthümer ſelbſt abge⸗ 
ſchickt wird; wird er indeß durch ſeinen Kommiſſionär abge⸗ 
ſchickt, ſo gehört ein polizeiliches Atteſt dazu, daß ſich der Voll⸗ 


Grenzen des Königreichs befindet; b) Ein Atteft der Kreisbe⸗ 
hörde, daß der nach dem Auslande geſchickte Waaren⸗Trans⸗ 
port wirklich von dem Ausländer ſelbſt oder feinem Kommiſſio⸗ 
när angekauft worden iſt. 8 (S l. Z.) 

Aus Odeſſa, wird dem „Lloyd“ mitgetheilt, daß die 
Cholera in Rußland immer mehr um ſich greift und gleichzei⸗ 
tig in Berdycew, Oſtrau und Dubno herſcht, im erſtgenannten 
Orte hauſt ſie noch immer auf eine ſchreckliche Weiſe, furcht⸗ 
bare Lückeu reißend, volle Häuſer, gauze Straßen verödend, 
und nach kurzer Pauſe, wie um bloß Athem zu ſchöpfen, mit 
neuer unbeſiegbarer Haſt um ſich greifend. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Aus Belgrad, 20. Juli, wird der Trieſter Ztg. ge⸗ 
ſchrieben: „Die Stimmung iſt ziemlich gedrückt, und was 
darüber hier und da in die Oeffentlichtkeit gelangte, iſt keines⸗ 
wegs ohne alle Wahrheit. Es beſtehen mehrere Parteien, die 
theils Rußland geneigt, theils weniger geneigt ſind. Seit eini⸗ 
en Tagen ſchon ſpricht man viel von einem Schreiben des 

ürſten Michael Obrenovie, das er an den ſerbiſchen Senat 
gerichtet habe. Es heißt, Michael habe an jeden Senator be— 
ſonders geſchrieben, und zwar Briefe gleichlautenden Inhalts, 
die unter einem Couvert an den Senat gelangt ſeien. Eines- 
theils befürchtet man den ſeit lange im Senat beſtehenden 
Zwieſpalt, andererſeits beſorgen mehrere Senatoren, Fürſt 
Michael werde nach Serbien kommen und ſie ihrer Würde 
entſetzen. In Belgrad geſchieht natürlich dieſer Befürchtungen 
in der Preſſe mit keiner Sylbe Erwähnung, in ſerbiſchen Zei— 
tungen und auswärts werden darüber nur halbe Andeutungen 
gegeben. Der Fürſt ſoll indeß in ſeinem Cirkular Allen 
empfehlen, den Zwieſpalt zu vermeiden, deſſen Folgen er ihnen 
auf eine beſonnene Weiſe auseinander ſetzt. Was feine Ans 
kunft betrifft, ſagt Fürſt Michael, fo möge der Senat obne 
Sorgen ſein; denn er werde, wenn einſt die Zeit käme, nur 
auf legalem Wege kommen, nie aber wünſche er durch Blut⸗ 
vergießen nach Serbien zu gelangen. Dieſe Cirkulare machen 
hier in vielen Abſchriften die Runde, und Niemand macht ein 
Hehl daraus. Der Paſcha von Belgrad hat indeſſen Kriegs⸗ 
Vorkehrungen aller Art getroffen, und die ſerbiſchen Behörden 
empfahlen den Einwohnern, ſich jedes Geſpräches und aller 
Bemerkungen über Ruſſen ſowohl als Türken zu enthalten, 
um jeden Streit zu vermeiden. Die Regierung ſcheint ihrer⸗ 
ſeits möglichſt die Neutralität bewahren zu wollen.“ — Das 
erwahnte Rundſchreiben des Fürſten Michael iſt aus Wien vom 
4. Juli datirt. Es werden darin jene Gerüchte für lügenhaft 
erklärt, welche behaupten, er werde nach ſeiner gewaltſamen 
Rückkehr aus der Nationalkaſſe und den konfiszirten Gütern 
ſowohl ſein Gehalt als jenes ſeiner ehemaligen Beamten flüſſig 
machen und ſchließlich alle ſeine Gegner des Landes verweiſen. 
Der Fürſt bemerkt ferner, die innere Politik Serbiens dürfe 
nur eine friedliche, verſöhnliche ſein; er trachte nicht nach der 
Regierung, ſei aber bereit und fühle ſich verpflichtet, wenn es 
der Vortheil und der Wille der Nation fordere, dieſelbe zu 
übernehmen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Augnſt. Se. Excellenz der General-Lieutenant von 
Rocho w, bevollmächtigter Miniſter und außerordentlicher Geſandte am 
kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, if von Berlin hier angekommen, um ſich, wie 
verlautet, nach Putbus zu begeben. 

— Statt des Generalmajor v. Bonin iſt der Generalſtabsoffizier 
Major v. Lengsfeld zum Chef der Diviſionsſchule und Examinations⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion ernannt worden. 

— Durch Allerböchſten Erlaß vom 19. Juli iſt der von den Kom⸗ 
munalſtänden von Neuvorpommern und Rugen beſchloſſene Bau einer 
Chauſſee von Mockow (Anklam⸗Greifswald⸗Wolgaſter⸗Chauſſee) durch 
Gützkow nach Jarmen genehmigt. 

— Das königl däniſche Poſtdampfſchiff „Eideren“ iſt gegen 11 Uhr 
mit 4 Paſſagieren von Copenhagen angekommen. 


Provinzielles. 


2 Stolp, 7. Auguſt. Unſere Schwadron vom Blücherſchen Huſa⸗ 
ren⸗Regiment marſchirt von hier aus, um vorerſt mit den übrigen drei, 
in Schlawe, Köslin und Belgard garniſonirenden Schwadronen die Re- 
giments Uebungen durchzumachen, — wohin, if noch nicht beſtimmt; 
ſpäter aber geht es nach Weſtpreußen. — Wie man hier hört, foll das 
Regiment am 26. Auguſt oder 12. September (den Denkmals⸗Enthül⸗ 
lungs- und Gedächtnißtagen in Krieblowig) zum zweiten Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiment erhoben werden, das Blücherwappen auf dem 
Bruſtriemen der Cartouche erhalten, und feine fünfiige Garniſon in 
Berlin nehmen. — Es wäre traurig für unfere Gegend, die Standquar⸗ 
tiere dieſes ſchönen Regiments zu verlieren, denn Offiziere wie Mann⸗ 
ſchaften haben ſich ſtets in allen Schichten unſrer Bevölkerung der größ⸗ 
ten Liebe und Achtung erfreut, und namentlich wird unſere Schwadron 
einem Jeden ohne Ausnahme unvergeßlich bleiben. 


D Belgrad, 8. Auguſt. Unſere Hufaren » Schwadron iſt heute 
früh zum Regiments⸗Maneduvre nach Köslin ausmarſchirt und wird von 
da über 14 Tage nach Bromberg mit dem ganzen Regimente zur großen 
Herbſtübung weiter gehen. — Jetzt iſt es hier nur ganz öde, da uns 
auch durch die Ferien auf längere Zeit zwei Spitzen der Honoratioren 
abgebrochen find. — Unſere Stadtverordneteu haben die hbieſige Frei⸗ 
ügigkeit endlich beſchränkt, indem ſie den Zuzug auf 6 Thlr. fetzſeßten. 
Dadurch wird uns die erfreuliche Hoffnung, weniger Trunkenbolde und 
nichtsnutzige Menſchen in Stadt und Weichbild dulden zu müſſen, und 
die Diebſtähle werden ſich auch wohl vermindern. Der Wahl⸗Cenſus 
wurde auch auf mindeſtens 10 fgr. Klaſſenſteuer normirt; ſehr gut, geht 
aber doch manche arme, aber vernünftige Intelligenz in die Brüche. — 
Mit unſerer Getreide ⸗Erndte geht es, wegen des ſeit nunmehr 8 Tage 
dauernden Regenwetters, ſehr langſam von Statten 3 bört es nicht bald 
mit dieſer auch kalten Witterung auf, ſo werden wir vom Landmanne 
bald wieder Klage hören. Bei den Kartoffeln zeigt ſich bereits an meh⸗ 
reren Orten die Krankheit, und daher hält ſich auch der Kartoffelpreis 
noch fortwährend hoch; neue zu 18 bis 20 fgr., alte find nicht mehr vor⸗ 
banden. Roggen gilt immer noch 2 Thlr. pr. Scheffel, mit wenig Zur 
fuhr, da auch an Ausſaat gedacht werden muß. — Der Früh yerbſt iſt da; 
die Cholera wüthet bereits in Kurland auch ſehr; möge unſer Land von 
ihr verſchont bleiben. . 

Wie es heißt, ſoll es mit der Eiſenbahn über hieſigen Kreis zum 
Früblahr im Angriff kommen und der nächſte Stationsbahnhof in die 
Gegend des Springkruges fallen, , Meilen von Belgard. Weiter reg⸗ 
nicht mit unangenehmen kalten und ſtürmiſchen Tagen und Nächten; ob⸗ 
gleich zu Mittag doch noch 14 Wärme. Wind ſtabil aus Nordweſt. 

Natzebuhr in Pommern, 3. Auguſt. Heute, am Geburtstage un- 
ſeres verewigten Monarchen Friedrich Wilhelm 111., wurde der Grund— 
ſtein der neuen Kirche, deren Patron unſer hoher Landesherr iſt, gelegt. 
Schon am frühen Morgen war eine zahlreiche Menge Menſchen auf dem 

latze verſammelt, auf welchem eine Tribüne, von welcher ſchwarz⸗weiße 
. wehten, bekränzt mit Eichenguirlanden, errichtet war. Das 


Wetter hatte ſich aufgeklärt und um 12 Uhr Mittags nahte ſich der feſt⸗ 
liche Zug der Behörden und Gäſte, welcher ſich im Rath haue Nes 
melt hatte, dem Platze, woſeibſt er von den Herren Bau-Beamten em⸗ 
pfangen wurde. Herr Superintendent Klütz hielt eine der Feierlichkeit 
angemeſſene Rede und der Landrath des bieſigen Kreifes, Herr v. Buſſe, 
legte den Grundſtein, in welchen eine Chronik der hieſigen Stadt ver⸗ 
wahrt wurde. Ein feierlicher Choral machte den Beſchluß der Feierlich⸗ 
keit. Nach Beendigung derſelben hatten ſich die ſtädtiſchen Behörden zu 
einem Feſtmahle verſammelt, an welchem die 9 8 Gäſte freund⸗ 
lichſt Tbeil nahmen. Nachdem durch den Landrath v. B. ein Toaſt auf 
das Wohl des Königs, unſeres innig geliebten Landesherrn, ausgebracht 
worden, folgten zahlreiche andere Toaſte. Das Feſt verging als ein 
wahrhaft patriotiihes, ein bleibendes Andenken in dem Herzen der hie- 
ſigen Bewohner zurücklaſſend. Am Nachmittage fand ein Konzert im 
Freien ſtatt. (Zeit.) 
(| 
Theater im Schützengarten. 

Endlich erſchien geſtern der lang erſehnte Augenblick, der uns einen 
künſtleriſchen Genuß zu bringen verſprach. Der Vorhang rollte in die 
Höhe und der erſte Theil der angekündigten Vorſtellung unter der ſpa⸗ 
niſchen Benennung Olla potrida begann. Wohin das Auge blickte, 
wurde es angenehm überraſcht: die Bühne glich einer Werkſtatt, worin 
Jeder laborirte, mit Emſigkeit ſeinem Berufe nachkommt. Man baute 
Pyramiden von Kryſtall und Porzellan; die Spitze einer ſolchen bildete 
ein Champagnerglas, an deſſen Kelch ſich Herr Viti mit den Fußſohlen 
anſchmiegte und ein Adagio auf der Flöte vortrug; bier produzirte Gra⸗ 
doſi und Alfonſo akademiſche Stellungen, dort ergötzten uns zwei lieb⸗ 
liche Kinder, aus der Schule der verſtorbenen Balletmeiſterin Weiß her⸗ 
vorgegangen, durch Tanz, welcher mit Sicherheit, Keckheit und Gewandt⸗ 
heit ausgeführt wurde; da erſcheint Madame Viti als Fortuna auf einer 
Kugel ſtehend und ibren Spaziergang auf derſelben machend, und endlich 
ſpielt Herr Alfonſo mit den Füßen eine zwei Fuß im 5 leg 
hölzerne Kugel mit einer überraſchenden Fertigkeit. — Es liegt im Reiche 
der Unmöglichkeit, alle Produktionen hier aufzuzählen, womit die Ge⸗ 
ſellſchaft uns ergöͤtzte. 

Den zweiten und dritten Theil bildeten die plaſtiſchen Darſtellungen. 
Wir behalten uns vor, ſpäter hierüber zu referiren und demerken nur, 
daß dieſelben den Glanzpunkt der Vorſtellung bilden. 

Schließlich erlauben wir uns, der Direktion den Rath zu geben, die 
Vorſtellungen ſtatt Abends 8, um 7 Uhr beginnen zu laffen. 2 
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Vermiſchtes. 


— Man beſchäftigt ſich gegenwärtig zu Paris und über⸗ 
haupt in der induſtriellen Welt mit einer Entdeckung, die in 
der That dazu geeignet iſt, in der Induſtrie und im Handel 
Frankreichs eine völlige Umwälzung herbezuführen; es iſt dies 
der Flachs⸗Coton. Dieſe Erfindung bezweckt, den Hanf, 
den Flachs und das Werg derſelben in eine der Seide, der 
Wolle und der Baumwolle ähnliche Subſtanz zu verwandeln. 
Es hat ſich fofort eine Geſellſchaft gebildet, um dieſe Entdeckung, 
die man dem Scharfſinn des Hrn. Clauſen verdankt, auszu⸗ 
beuten. Dieſe Geſellſchaft hat ſich ſo eben mit einem Capi⸗ 
tale von 2 Millionen, in 40,000 Aetien, jede von 50 Franes, 
conſtituirt. 

. T ⁰ͤA¹uſ ̃ͤl̃· . 
Monats Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99 der Bank⸗ Ordnung vom bten Oktober 1846. 


Aktiva. 
2 ee ee an Some, 15,983,800 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 956,800 - 
3) Wechſel⸗Beſtä nde 23,654,100 
4) Lombard⸗Beſt ändere 11,614,100 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 18,709,100 
Paſſiva. 


6) Banknoten im Umlauf 
7) Depoſiten⸗Kapit alien 25,474,700 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs. . 12,507, 
Berlin, den 31. Juli 1853. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
Witt. Mepen. Schmidt. Woywod. 


— 


Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat» Bank in Pommern, 
gemäß $. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 


„Aktiva: 
1) Baarbeſtände 
2) Wechſelbeſtände . 
3) Lombardbeſtändde. „ 1,593,332 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,092,933 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Koͤnigl. General⸗Staats⸗ 


20,092,200 Thlr. 


88 


630,685 Thlr. 
„226.470 


N r 


Kaſſe laut §. 8 der Statuten 485,000 
Paſſi v a: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . 976,545 
7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kap italien . 3,940,630 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 946,558 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine 485,000 


a Stettin, den 31. Juli 18538. } 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern. 
Dumrath. Riebe. 


—————ꝛ— ͤ — er 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Cbarleſtown, 28. Juli. Guſtav, Kaſch, nach Wolgaſt. 

Cowes, 5. Auguſt. Alberdina, Lodewpks, von Stettin. 

Cronſtadt, 31. Juli. Anna & Maria, Fiſcher, von Stettin. 1. Aug. 
Eliſabeth, Neitzel, nach Swinemünde. — Vincenz Prießniß, 
Kühm, nach Newpork. 

Hartlepool, 4. Auguſt. Seeblume, Brandt, nach Wolgaſt. Minna, 
Darmer, do. Mathilde, Schwank, do. 

Harwich, 4. Auguſt. Diana, Kettwig von Rügenwalde, nach Ipswich. 


Havre, 4. Auguſt. Reine blanche, Thin, von Stettin. France, 
Rouſſel, do. 

Hull, 5. Auguſt. Emanuel, Aslachſen, von Stettin. 

Larne, 4. Auguſt. Anna Mar. Cath., Jesperſon, von Stettin. 

Liverpool, 4. 1 Neſtor, Möller, klar. nach Stettin. 

London, 4. Auguſt. Vr. Jantina, Mulder, von Stettin. 5. Thetis, 
Tank, nach Stettin. Flora, Lancaſter, do. 

Memel, 4. zus Johannes, Conrad, von Stettin. St. Daniel, 

iejahr, do. 

Newhawen, 4. Auguſt. Cath. Maria, Niemann, von Anklam. 5. 
Hertha, Schultz, von Swinemünde. 

Neweaſtle, 5. Auguſt. Reſtleß, Ainslep, nach Stettin. Equity, Dew, 
do. Pilot, Wolter, do. Nieltje, Zoe, do. 

Pillau, 6. Auguſt. Dorothea, Schackow, von Stettin. 

Portmadoe, 5. Auguſt. Quarryman, Jones, nach Stettin. 

Wismar, 5. Auguſt. Gea, Schuld, nach Ueckermünde. 

Shields, 4. Auguſt. Johanna, Hartwig, nach Stettin, 

Sunderland, 4. Auguſt. Wilhelm, Brupn, nach Stettin. 
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Auna, Schmeckel, do mit Gutern. 1 Winterrübſen 731, Tolr. bez. f „ Poln n. Pfobr.( 4 — 953 143 fig. !( —- ano 
Suite, Dildebrandt, nach London mit Holz Rubol, höher gehalten u. ohne Umſatz, pr. August 10% Thlr. Gd, | Part. 5 fl 192 2 0 
Anno Sopbia, Gribbel nach Colberg mit Gütern Nie e 1477 un Gd. pr. Oktober ⸗November 105% — —— — — — — — 
arla, Schmidt, nach! it Gypsſtei ; r. Gd. vr, Mai 1% Th. ez, Annie Eis . ee 
Han Ain, bee Vo. r ele Spiritus, fehr feſt, loco mit gas 12% u, bez., obne Faß 12 Se Lehn . 
Victoria, Eblert, nach Königsberg, mit Gütern. RS pr. > I 3 m 885 he 3 e e n 5 
„Bei mit Kalkſtei 3% u. Br., br. * Je o Ad., en⸗Düffeldrf. 34 932 B. iedſchl. III. Ser. 4499 f G. 
C . vr, Rob an 15 J bez. und Br., pt, Frühjahr 16 % Gd. a 97 05 5 80a LE. bz. eg N 8 — 
7 N * r 54, % be 0 Prioritäts⸗ — do. Zw — 663 
Stettin, 8. Auguſt 1853. e Zint, matter, pr. Auguſt 6%, Thlr. Br. do. do. . Ser. 5 — Oberſch lat 4. — se 81 
- — ——— Fer (Oberbaum.) Am 6. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: „ 1841 © do. Litt. B. 33181 G. 
Duin geford. | bezaptt. | Ge, | 157 W. Weizen. De Dee We faa Be: Prinz Wilbelms-— — 
e ee bad eiaväk + urn eee — 42 (Unterbau m.) Am 6. August find küſlenwärts eingegangen; do. Prioritätse 1 10205 N e 
— 2 2 — - — 64, W. Rübſen 90 Lo. f. Eure 102 G. 1115 do. U. Ser. 5 | — 
resla „ nene ene I 779 wi 5 5 3 7 50 Y en i 148 „ 2 + 
715 1 2 Re nA f — Berlin, 8 Auguſt. Roggen pr. Auguſt 53 Thlr. bez., vr. Sep- Berl.⸗P.⸗Magdb. - 964896 bz. 90. Sſendeßr. 4 21 8 
Hamburg ffurz 1526.8] 152½ ( — 5 51% a 52 Thlr. bez., pr. Oktober November 50 a 5 e er . do. Prioritäts- 4 — 
510 1 2 Mt. 150°, 50°, — 51 Thlr. bez a o. do. 40! ; do. v. Staat gar. © 
Amfterdam u nl ne 4 Fl ven ne Nudöl koco 11 Thlr. bez., pr. Sept.-Oktober 14 Thlr. bez. u. Br, | do, do.Litt, b. 101˙G. Ruhrort Gretel 9 — 
aa ; 2 Mt — — — Spiritus, oco obne Faß 31 a 31, Tolr. bez, pr. Auguſt⸗Septbr. | Berlin⸗Stettiner = 149 dg bz. | do. Prioritäts⸗ al 
Londoenn 3 kurz = 6 2 29, 30, 202, Tblr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 27 Tolr. bez. 1 Pa 5 RT Su ard » Pofen [3] 19470945 bz 
Anz in 3 Mt. 6 19 * zu. Breslau, 8 Auguf. Weizen, weißer 76-83 Sgr., gelber 76 a test. Schw. Frb. 5 ringer. nb: 
ec en e rt t. 70 d.“ — — 83 Sgr. Roggen 30569 Gerte 48 — 5 "Safer 34 7 em. Cöln Mindener 31122 B. do. Prioritäts- 4 Kr ih 
rt ae mar ara BR — — — 39 . 4 1005 a 5e ebe — 212213 dj. 
Auguſtd oer an — 0“ — — —— D. DD, Ad, MEN.IO B. Prioritäts-⸗ 5 — 
drehwillige Staats⸗Anleibe 4½ % 101 .] 100% ( — Düſſeld.⸗Elberf. - — 1 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 103 102 — i 2 do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht 6.82 G. 
Saen e e dice . , A c |n:0d Berliner Börſe vom 8. Auguſt. ‚do; . Fi Ri 1 Ronen, 4 1834 B. 
ommerihe-pfandbriefe + + 1 Y 100 — — Ar a uk, agdb.⸗Halberſt. — 11895 G. öthen-Bernburg 2. — 
entendriefe . 4 „ Nabend n bl Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und Magdb.⸗Wittend. — — 4 Kraſau. Sberſgl. 7 
Miene Piste wen f. enge 1632 90 l Nebel Wert 1 % © |Medtenburger . e e. 
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Ben, eifenn „A, Li. A u. B. 3 * 150 — — Feld, Ale 76] Welef | Geld gem. Schl Pf. lan — Brief | Geld Gem do, Prioritäts» 4 100 8. Nordbahn, ER. 4 971 B. 
do. rioritats⸗ 7 — 2 — reiw. Anleiheſ) 101 — Pf. 1 B. 3. — — do. do. 499 5 do. Prioritäts⸗ 5 |1024 B. 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktten . 3½ % 94½ a — St.⸗Anl. v. 50010103 — Weſtpr. Pfbr. 33096? — . » 1024 B 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. . 3", % — — 93 do. v. 524103 — /K. u. Nm. 4 100K RF a 2 
do. 1 — — St.⸗Schldſch 34 83“ 93 | Pomm. 4101, — ˖ . 
Ya 2 HE he f 220 N = WS 5 1437 — E 4 - 1005 — Barometer⸗ und Thermometerſtand 
teuß. National⸗Verſicher.-Aktien . % 125 124% — N.Schoihr.| 390 — — 2 (Preuß. — * 
tettiner Börſenbaus⸗Obligatlonen 12 2 Brl. St.⸗Obl. 1 — 013 = Kb. & Wi. 4 — 100 bei ©. F. Schultz & Comp. R 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 — — do. do. 31 — 92 E Sächſiſcheſa 1007 | — Er Te z 
do. Speicher⸗Aktien — — — K. u. Nm. Pfbr. 3.1001 — „Schleſ. 4 00, Auguſt. Morgens Mittags Abends 
Vereins⸗Speicher⸗Aktien ; — — — Oſtpreuß. do. 3 — 97 Eichsf. Schld.44l — — a 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
—— Provinzial⸗Zucker⸗Siederei. Aktien 3000 — = Pomm. do. 31 99% | 9% Pr. BA Sch. — — 102 r eee 
er Sr als por — — . ir 2 — 55 driedriched 1 n eee W 8336,68 336,84" 337,44“ 
alzmühlen⸗ Aktien pe ge an; 12 — — o. o. — 4 iedr 77 * 1 1 * 5 a 1 
Stettiner Dampf Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Attien 800 1 Schleſ. do. 51 - And. Goldmz. — 1110 | Thermometer nach Réaumur. 8 e eee FR er 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — — — z 5 5 J 
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Das neue eiserne Petſonen-Dampfſchiff 2 
„Die Dievenow“ | 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich- 
teten Cajuten und einer guten und billigen Reſtauration 
verſehen, fährt jetzt vom 11. Juli bis 30. Auguſt a. e. 
regelmäßig; 3 =. 
Von Stettin nach Wollin und Cammin 
jeden Montag Mittags 1 Uhr, 
und jeden Donnerſtag und Sonnabend 
Vormittags 11% Uhr. 
Von Cammin nach Wollin und Stettin 
jeden Montag Morgens 7 Uhr, 
und jeden eg Un Freitag 
Morgens 9 Uhr. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
d ia ben welcher am Bord des Schiffes, 
BE ei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
abere. ) 
„ Paflagieren, welche von Wollin aus nach den Bade⸗ 
örfern Misdroy und Neuendorf reiſen wollen, 
weiſt Herr Gotthilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 
Weitere Auskunft erhält man 
in Wollin bei Herrn Gotthilf 
Cammin » „ W. John 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den 9ten Juli 1853. I 
F. Braeunlich, 
Comptoir: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Die Schlesische Feuer-, Land- 
und Wassertransport: Versiche- 
rungs Gesellschaft in Breslau 
empfehle ich zu Verſicherungen ganz er⸗ 
gebenſt. 1 

G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 


——— label di aid lin 


1 Manufaktür -, Scidenband-, IE 

Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗Lager 
iſt wieder auf's Beſte aſſortirt, und empfehlen beſonders den ſo beliebten 
ſchwarzen Mailänder Taffet, a Ele von 15 Sgr. an, 
br. franz. Thybet in allen Farben, a Elle von 11 Sgr. an, 
breiten Beſch, Twild, Camlott c., à Elle von 5 Sgr. an, 


fo wie füinmtrige Manufaktur⸗, Seidenband⸗, Poſamentier⸗ und 
Weiß⸗Waaren zu den billigſten Preiſen. 0 EN 

efonders aufmerkſam machen wir auf eine Parthie f b N 
breite weiße Eugl. Shirtings zu Oberhemden, 
Bezügen ꝛc. ꝛc., die Elle zu 3 Sgr. > | 
kleine Dom: u. Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. 


Proclama. 
Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel⸗ 
ereſſenten durch Vorlegung von Hppotheken⸗ 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 

A. Im Regierungs⸗Bezirke Stettin: 
die Reollaſten⸗Ablöſung von Parpart, Greifenber⸗ 
ger Kreiſes, und Langenhagen, Saatziger Kreiſes. 

B. Im Regierungs-Begirfe Cöôslin: 
1. die Gemeinheitstheilung von: der Stadt Falken⸗ 
burg, Dramburger Kreiſes, und dem Dorfe Col⸗ 


berger Deep, Fürſtenthumer Kreiſes; 
II. die Pütungs⸗Ablöſung von Zowen, Schlawer Krei⸗ 


ſesz 85 unnd 

III. die Reallaſten⸗Ablöſung von: Zuchen mit Seeligs- 
felde, Belgarder Kreiſes; Gieſen, Dramburger 
Kreiſes; Trocken⸗Glienke, Knaackſee und Storckow, 


Koeppe, 


1 


Um den vielſeitig an mich ergangenen Wünſchen zu entſprechen, ſowie auch 
um dem geehrten Publikum die fertigen Anzüge ſo ſchnell und ſo billig als nur mög⸗ 
lich herſtellen zu können, habe ich eine f 


Neuſtettiner Kreiſes; Saben und Treten, Rums Auktionen. — 0 IL g 6 e 
melsburger Kreiſes; Noegendagen e., Sclawer] Alkfien am 12ten Auguſt c.“ Vormittags 9 uhr, — 11 Ma ine Pa 
Kreiſes; Carwen, Alt-Gugelow a, und b. und J Kubſtraße No. 287, über eine acht Tage gebende Stu⸗ — —— A —— 


Warbelin, Stolper Kreiſes. 

Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel- 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus- 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeſſions⸗Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) zu dem v. Glaſenapp'ſchen Geſchlechte, 

Gutes Storckow, Neuftettiner Kreiſes; 

2) zu dem v. Puttkammer'ſchen Geſchlechte, wegen 


benuhr, Betten, verſchiedene Mobilien, große Spinde, 
Haus- und Küchengeräth; ferner Handlungs- und Com- 
toir-Utenſilien, als: ein Malz⸗Bottig, Pulte, ein 
eiſerner Geldkaſten, eine kupferne Waage, ein Zähltiſch 
mit Steinplatte, drei Waagebalken mit Schalen, meſ— 
ſingne und eiſerne Gewichte; 

um 11½ Uhr: ein Leiter-, ein Baum- und ein Kar 
ſtenwagen ?r, Reis ler. 


kommen laſſen. Dieſelbe hat ſich bereits ſo praktisch bewährt, daß ſelbſt Militair⸗ 
und andere Behoͤrden ſie mit dem beften Erfolge anwenden, und eignet ſich eben 
ſo gut zum Nähen der Kleidungsſtücke als auch der Wäſche, 
ſowie überhaupt zu faſt allen Nähereien. 

Es wird mir angenehm ſein, dieſelbe in ihrer Thätigkeit einem geehrten 
Publikum zu zeigen; da dies jedoch ohne weſentliche Störung für die Arbeit nicht 


wegen des 


Verkäufe beweglicher Sachen 


der Güter Grünwald, Ponickel und Saben, Rum— 
melsburger Kreiſes, und 
3) zu dem v. Zitzewitz'ſchen Geſchlechte, wegen des 
Gutes Alt⸗Gugelow a, und b., Stolper Kreiſes, 
welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange 
befefien werden, theils im Beſitze von nicht mit lehns⸗ 
fähiger Descendenz verſehener Agnaten find, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in dem 


am 29. Auguſt c., Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerbering i 
Geſchafts⸗Büreau anſtehenden Termine ER un 


ihre Erklärung daruber abzugeben, ob fie bei Vor 
des Auseinanderſetzungsplans zugezogen dein 


ME Parifer Lorgnetten EM 


in den eleganteſten Muſtern und großer Auswahl em⸗ 
pfehle ich ergebenſt. Die Glaͤſer gebe ich nach Prü⸗ 
fung der, Augen mit bekannter Sachkenntniß. 

W. I. Rauche, Oputus, Schuhſtraße. 


— — — 8j1 — rer 


er miet bungen. 


Kloſterbof No. 1132 
find 2 Stuben, Kammer, Küche und Keller zum ſſten 
September zu vermiethen. 


5 8 88 
2 
= 


geſchehen kann, ſo ſehe ich mich veranlaßt, hierfür 5 Sgr. 
um dadurch einigermaßen entſchädigt zu werden. 


M. Silberstein, 


pro Perſon zu erheben, 


Reifſchlaͤgerſtraße Ro. 51. 


J..... 


Lubarsch & Mendelsohn 


Garderobe um ein Anſebnliches billiger als . 


in g 78 l 

— — widrigenfalls fie die betreffende Auseinander- 225 verkaufen ſetzt ihre reichhaltigen Vorräthe ſertiger Sommer- 5 
ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel— b No. 41 ; = ſonſt Auch bei Beſtellungen nach Maß, insofern fie Sommers nzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 20 
8 müſſen und mit keinen Einwendungen va» a een ee augen ende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle? edienung. se 120 8 
gegen weiter gebört werden können. Stube zu vermiethen. Naheres da- 295 Lu barsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. E27 


Stargard, den 13ıen. Juli 4853. ſeldſt 4 Tr. voch zu erfragen. 


Königliche General-Kommiſſion für Pommern. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Seliprefen ee Sun e e &tfenbart in Stettin. 


